7. 


Mohammed Ali und die hohe Pforte, 
ie (Fortſetzung.) 
8 Schon ſeit mehreren Jahren ſpielt Mohamed 
nicht mehr die Rolle eines Vaſallen des Großherrn, 
und man ſcheute es nur von beiden Seiten, der 
Lage der Dinge den wahren Namen zu geben. 
Der Vorfall, daß der kühne und zur Ausfuhrung 
ſeiner Plaͤne keine Grauſamkeit ſchonende Paſcha, 
feine Maske vollends abwerfend, ſich zum unab- 
haͤngigen Beherrſcher Egyptens erklaͤren würde, hat 
weder die Bewohner Kahira's, noch die Beamten 
der hohen Pforte uͤberraſcht, wohl aber die Keck— 
heit, feine Entwürfe bis auf einen Zug gegen Kon- 
ſtantinopel auszudehnen. Zu den Gründen, die 
ihn zu dieſem Wageſtüͤck veranlaßten, zählt man 
vorzüglich das Beiſpiel Griechenlands, dem es nicht 
ohne fremde Einwirkung gelungen iſt, ſich aus dem 


Verhaͤltniſſe des Provinzial⸗Verbandes zur Pforte 


zu einem unabhängigen Staate zu erheben; ferner 
die Unzufriedenheit der Muſelmaͤnner, welche ſich 
iht über alle Formen alter Eigenthümlichkeit erhe⸗ 


bender Großherr in feinem Cultivirungsſyſtem zu⸗ 


gesogen hat; endlich den Groll der noch übrigen 
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Janitſcharen, die beſonders im Jahre 1831 ihr 
vom Padiſcha ſchwer niedergedruͤcktes Haupt zu 
Aleppo und Damask wieder kuͤhn zu erheben wag⸗ 
ten. Bei dem allen treibt den verſchlagenen kuͤh⸗ 
nen Muſelmann der Ehrgeiz, in ſeinem Sohne 
Ibrahim einen wuͤrdigen Erben ſeiner Macht, ei⸗ 
nen tapfern Befeſtiger der erlangten Größe und 
feiner neu zu gruͤndenden Dynaſtie zu erblicken. 
Dennoch bleibt es ſeinen Umgebungen nicht ver⸗ 
ſchwiegen, daß bei aller Kühnheit und Beharrlich⸗ 
keit den Paſcha oft die Sorge beſchleicht, daß das 
Schickſal ihm nicht guͤnſtiger ſeyn koͤnne, als allen 


ſeinen Vorgaͤngern, die den Verſuch des Abfalls 


wagten; dieſe Sorge haͤlt den truͤben Ernſt auf 
feinem Antlitz verbreitet, und fie treibt ihn oſt zu 
einer Vorſicht an, die mit dem jugendlichen Feuer 


ſeines raſchen Feldherrn oft im ſonderbaren Con: 


traſte ſteht. Uebrigens iſt der Paſcha nichts we⸗ 
niger als ein glaͤubiger Anhaͤnger des Propheten, 
und neben ſeiner Vorliebe zu den Franzoſen ſchaͤtzt 
er, wie der Großherr ſelbſt, alle Europaͤer, wenn 
er ſie als Werkzeuge ſeiner gigantiſchen Plaͤne ge⸗ 
brauchen kann. Unter den Europaͤern, welche 
ihm vorzuͤglich ihre Fähigkeiten geliehen haben und® 


— 


ſich in ſeinen Dienſten Auszeichnungen erworben, 
gehören vorzüglich: der Oberſt Seve, früher Ad⸗ 
jutant des Marſchalls Ney; er beſaß das voll⸗ 
kommene Vertrauen feines neuen Gebieters, und 
wurde der Lehrer der neuen regulären Bataillone, 
die er mit Huͤlfe ehemaliger Franzoͤſiſcher Offiziere 
mit großer Beharrlichkeit und Geduld, faſt täglich 
in Lebensgefahr ſchwebend, ausbildete, bis es ihm 
gelungen war, dem Paſcha ein Heer von 24.000 
wohl einexercirte Soldaten zu verſchaffen. Freigebig 
vom Paſcha belohnt, ſtand ihm doch das Chriſten⸗ 
thum im Wege, um ſeinen Poſten als Talemdſchi 
mit dem eines Befehlshabers zu vertauſchen; end⸗ 
lich entſchloß er ſich, unter dem Namen Soliman 
Bey zum Islam überzutreten, und auf dieſe 
Weiſe jene Hinderniſſe zu beſeitigen. Ein ande⸗ 
rer Franzoͤſiſcher Offizier, 9 
ſich große Verdienſte um den Paſcha durch die An⸗ 
legung des Zeughauſes zu Kahira, durch die Ein⸗ 
richtung mehrerer Waffenſchmieden und Werkſtaͤt⸗ 
ten zum Gießen und Bohren der Kanonen, und 
durch die Wiederherſtellung der durch die Franzo⸗ 
fen erbauten Pulvermühle auf der im Nil liegen⸗ 
den Inſel, Rodah, erworben. Ein dritter Fran⸗ 
zoſe, der fruͤhere Regimentsarzt Duſſap, legte das 
große Militairhoſpital zu Kahira an, und er führte 
zugleich die Aufficht über den Bau der neuen Ka⸗ 
fernen. Ein Vierter ift der Capitain Planat, der 
Verfaſſer des erwähnten Werkes, der als Lehrer 
der Kriegsſchule Stabsoffiziere, Adjutanten und 
Hauptleute unter ſeinen Zoͤglingen zaͤhlte. Der 
Drientaliſt König war als Translateur in jener 
Schule angefiellt, Ein zweiter Franzoͤſiſcher Arzt, 
Herr Clot, richtete ein Mititairhofpital ein, wel: 
ches 1200 Kranke faflen konnte, und ſpaͤter mit 
einem chirurgiſchen Inſtitut verbunden ward, deſ⸗ 
fen Zoͤglinge nach Zjaͤhriger Lernzeit in die Armee 
als Bataillonsaͤrzte verſetzt wurden. Hier nehmen 
wir Gelegenheit hinzuzufügen, daß auch für die im 
Kriege verſtuͤmmelten Offiziere und Soldaten eine 
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Namens Gonon, hat 


82 


Art Penſionsanſtalt eingerichtet wurde; eine Auf⸗ 
merkſamkeit für die Soldateske, welche bisher bei 
den Muſelmaͤnnern noch unerhoͤrt war, Außer 
dieſen Europaͤern gehoͤrt zu den Werkzeugen des 
Paſchas vorzüglich ein vielgereiſter, mit den Sit⸗ 
ten des Abendlandes wie mit den Wiſſenſchaften 
wohlbekannte Türke, genannt Osman Bey Nu⸗ 
reddin; er iſt der Grunder der großen Schule von 
Caſer el⸗ Ain, welche als Pepiniére fir die hoͤhe⸗ 
ren Lehranſtalten galt; er ſtand ferner an der 
Spitze der Kriegsſchule der Offiziere, die im Jahre 
1825 geftiftet wurde, und noch in demſelben Jahre 
wurde er der Chef des Generalſtabes. In Hinſicht 
der Civilverwaltung ſteht dem Paſcha mit ſehr erge⸗ 
benem Sinne aber noch mit ziemlich Tuͤrkiſchen 

Manieren, der Kiaja⸗Bey zur Seite; die aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten beſorgt Boghos⸗Juſſuf 

mit großer Umſicht; als Finanzminiſter wirkt Mo: 
hammed Bey und an der Spitze der Adminiſtra⸗ 
tion des Kriegsweſens ſteht Mechmed⸗Bey. Die 
neue Einrichtung im Heerweſen heißt Ali Nizam 
Oſchedid, wofuͤr ihm die Soldaten heimlich mur⸗ 
rend mit dem Namen des Chriſten⸗ Paſcha benann⸗ 
ten. Sie zwangen ihn im Jahre 1815, als der 
Groll ihrer Offiziere ihren Widerwillen gegen die 
neuen Einrichtungen unterſtützte, zu einem Ruͤck⸗ 
zuge in ſein ſeſtes Schloß zu Kahiro, aber ſchon 
ein Jahr ſpaͤter machte der kluge Paſcha ſeine 
Macht und ſeine Entwürfe wieder geltend, die 
nach und nach bis zu der heutigen Ausdehnung 
und Erfüllung gelangten, dazu den Islam wie 
die Chriſtenheit benutzend, und ſelbſt den Schein 
eines Gläubigen und Heiligen nicht verwerſend, 
wenn ihm derſelbe irdiſchen Nutzen verſchaffen 
kann. Aus dem Harem getreten, wüthet der Des⸗ 
pot den ihm ſich nahenden Dienern entgegen, aber 
eben ruft der Muezzin von der hohen Spitze eines 
Minarets die Glaͤubigen zum Gebet, und mit 
frommen Mienen wiederholt, unter das Volk ge⸗ 
treten, Egyptens neuer Saladin, mit großer 


en 


Frömmigkeit tief ſich neigend die Worte: „Es iſt 
nur ein Gott! Gott allein iſt groß und ewig, und 
Muhamed iſt fein Prophet!“ — und willig beu⸗ 
gen ſich von neuem die Haͤupter der Qsmanen vor 
dem ſtrengen aber frommen Manne. 


i Gortſetzung folgt.) 

— ————— —¾„— 

Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium. Luc. 18. 


Es iſt eine bekannte Sache, daß manche Thiere, 
namentlich Hunde, ihrem Herrn um ſo treuer zu⸗ 
gethan find, je mehr er fie zuͤchtiget. Wir mar 
chen wohl auch oft unter den Menſchen die Erfah: 
rung, daß Einer ſich um ſo gewaltſamer zu dem 
Andern hingezogen fühlt, je mehr dieſer ihn ver⸗ 
ſchmaͤht und von ſich ſtoͤßt. 

So gewiß dieſe Erſcheinung in der Natur iſt, 
ſo gewiß viele Menſchen keine Erniedrigung, keine 
Beſchimpfung ſcheuen, wenn es gilt, einen irdi⸗ 
ſchen Vortheil zu erreichen, oder einer ungezuͤgel⸗ 
ten Leidenſchaft zu froͤhnen; ſo zeigt ſich eine ſolche 
Treue gegen den Himmel. 

Vom Himmel wollen die meiſten Menſchen ſtets 
geliebkoſt ſeyn, wenn ſie ihm ihr Herz und Stre⸗ 
ben zuwenden ſollen. Und wiewohl auch der hoͤch⸗ 
ſte irdiſche Segen ſo viele nur um ſo ſchlechter 
macht, ſo finden die meiſten in ihrer vermeinten 
oder wirklichen Zuruͤckſetzung gegen Andere, mit 
denen ſie ſich vergleichen, in ihrer verſchuldeten 
oder unverſchuldeten Erniedrigung, in ihren Le⸗ 
bensmühen und in ihrem Unglüd oft eine Ent: 
ſchuldigung, wohl gar ein Recht, eine Beſugniß, 
ſchlecht zu ſeyn. a a | 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Glaͤubiger des Muͤhlenmeiſters Carl Friedrich M 


Man ſagt zwar: Noth lernt beten; aber das 
Gebet der Meiſten, die nur in der Noth beten, iſt 
lediglich auf Abhülfe ihrer irdiſchen Plagen, nicht 
auf Foͤrderung des innern Heils, das allein der 
wuͤrdige Gegenſtand des Gebets if, gerichtet. Er⸗ 
folgt die Erfuͤltung ihrer Bitte nicht, fo meinen fie, 


} 


einen Grund zu haben, um ſich dem Teufel zu⸗ 


zuwenden, deſſen Zoͤglinge, wie ihr irdiſcher Blick 
waͤhnt, ſie gluͤcklicher ſehen, als die Guten. 

Bald klagen ſie nun den Himmel an, und daß 
über ihren Leben ein allguͤtiger Gott walte, laͤugnen 
ſie wohl gar, weil es ihnen ſchlecht geht. 

Vergebens weiſet jede Secunde, die wenigſtens 
einen Menſchen begraͤbt, ſie darauf hin, daß 
hier auf Erden Alles ein Ende nimmt, und daß 
dem Menſchen die Geneſung aus den irdiſchen 
Drangſalen nur durch feſtes Vertrauen zu ſeinem 
Arzte, nur durch beharrlichen Glauben an Gottes 
Allmacht und Guͤte zu Theil werden koͤnne. 

Wen Ungluͤck und Zurückſetzung in irdiſchen 
Vortheilen zur Erniedrigung im Laſter wendet, der 
ſchreitet eben fo abwärts von dem Gluck, deſſen 
der goͤttliche Geiſt im Menſchen faͤhig iſt, als der 
beharrliche Glaube, den keine Zuͤchtigung von ſei⸗ 
nem Herrn abwenden kann, nicht nur im Ungluͤck 
geduldig und ſelbſt fröhlich iſt, ſondern dadurch 
allein aus der Erniedrigung ſich zur Erhöhung uber 


den Tod erhebt. - 
— —— — —— 
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unsky iſt die dieſem zu 


gehörige, zu Klein⸗Priebus unter Nr. 17 an der Neiße belegene, 2 Meilen von hier, J Stunde 


don Priebus und 3 Meilen von Sagan entfernte, aus einer 


ahlmuͤhle mit drei unterſchlaͤchtigen 


Mahlgaͤngen, einer Schneidemuͤhle, einer Hirſe⸗ und Loh⸗Stampfe beſtehende, den Mahlzwang über 


8 


die Dorſſchaften Klein ⸗Priebus, Buchwalde, Podroſche und Werdeck ausüb 5 

mit Einſchluß der Gebäude auf 4421 thlr. 11 fgr. 3 pf. gerichtlich abgeſchäͤtzte Ecbpachtsmühle N 

richtlichen Verkaufe geſtellt und ſind zur Abgabe der Gebote drei Termine auf den 3 
rn nenn aber e ; 

hal: 16ten Januar, und 
x 5 20ſten Marz k. J.,. i 1 55 
jedesmal Vormittags um 11 Uhr, an gewohnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebaͤude anberaumt worden. 
Wir laden zu dieſem Termine, beſonders dem letzten peremtoriſchen, zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ein, daß die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regifirafur eingefehen werden kann. 
Muskau, den 5ten September 1832. Sie BE 
FBauͤrſtlich Pücklerſches Hofgericht der freien 
Standesherrſchaft Muskau. 


i een, u br ne u SIE z 
Zum öffentlichen Verkaufe der dem Johann Gottlieb Brauer gehörigen, zu Radmeritz 
unter Nummer 68 gelegenen und auf 245 thlr. in Preuß. Cour. gerichtlich abgeſchaͤtzten Freihaͤuslern aba 
rung iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf den 27 ften April e. in dem Gerichtslokale zu 
Radmeritz, Nachmittags um 3 Uhr, angeſetzt worden, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, in⸗ 
ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, ſofort erfolgen foll, und daß die Taxe in dem 
Gerichtskretſcham zu Radmeritz eingeſehen werden kann. n > 

Gokrlitz, den Aten Februar 1833. Eee ; S 
Das Stift Joachimſteinſche Gerichts-Amt von Radmeritz. 


N f Bekanntmachung. 

Daß, nach dem Herkommen, den fremden Toͤpfern, welche die hieſigen Jahrmaͤrkte beziehen, der 
Verkauf ihrer Waaren im Einzelnen nur bis Donnerſtags Abends, der Verkauf in Haufen aber nur bis 
Freitags Mittags 12 Uhr geſtattet iſt und hiernach der Verkehr geregelt werden wird, machen wir an⸗ 
durch dem Publikum bekannt. e e = 

Goͤrlitz, am 2ten Februar 1833. 7 Der Magiſtra t. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen die früher dem Herrn Major von Scharlach gehörige Befisu 
in Keula, aus freier Hand, zu einem billigen Preiſe, Theilungshalber, zu verkaufen; ſelbige bah 
aus einem Freihaus, vielen Stallungen und großem Garten mit vielen tragbaren Obſtbaͤumen. 

Muskau, den gten Februar 1833. 5 Die Kruſchwitzſchen Er ben. 

Es ſoll das zur Gemeinde Berg bei Muskau gehörige Kruſch witz ſche Freihaus nehft Scheune 
und Grasgarten, welcher beim Haufe iſt und in welchem ſich etliche 30 Stuͤck tragbare Obſtbaͤume be⸗ 
finden, Theilungshalber ſofort verkauft werden. Die Kaufbedingungen find zu erfahren bei den Kruſch⸗ 
witz ſchen Erben zu Muskau. 5 > * 80 

Ein bedeutendes, in ganz gutem Zuſtande befindliches und ſehr eintraͤgliches laͤndliches Grundftack 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen oder gegen ein anderes Grundſtück zu vertauſchen. Nähere Auskunft 
über dieſe hoͤchſt vortheilhafte Beſitzung ertheilt die Expedition der oberlauſitzer Fama. „a 
Ein als Meileftld verfertigter- Scprebfecreiaie von Mahaganibolg ht bei ant ang le Ben 
zum Verkauf. 171 Heinrich Bugwitz, Tiſchlermeiſter, 

ri CHA wohnhaft in der untern Langengaſſe Nr. 231. 
Ein Expedient, welcher eine flüchtige correcte und Sen i richtige Hand ſchreibt und das 
Regiſtraturgeſchaͤft verſteht, wünfcht baldmoͤglichſt unter den billigſten Bedingungen Beſchaͤftigung in 

einer jnriſtiſchen Expedition. Hierauf Achtende erfahren das Nähere in der Erpedir. der oberlauf Fama. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Jieena, den Aten Februar. 

Da von Seiten des Großherzoglichen Staats- 
miniſteriums für raͤthlich gehalten worden iſt, die 
Unterſuchung der hier vorgefallenen Exceſſe einem 
eigenen Commiſſar aufzutragen, fo ift derſelbe der⸗ 
malen hier anweſend und das Militair zu ſeinem 
Schutze noch hier geblieben. Die Anweſenheit des 
Militairs hat alle weitere Exceſſe verhütet. Der 
Student Buchwald iſt an den Folgen der ihm 
durch eine ſogenannte Turnart beigebrachten Kopf⸗ 
wunde am 30ſten Januar verſtorben. Man ver: 
muthet, daß man den Thaͤter entdecken wird, da 
der Erſchlagene (der Sohn eines in Weimar leben⸗ 
den Beamten hoͤherer Claſſe) kein Raufbold und 
in die eigentliche Schlägerei nicht felbfithätig ver⸗ 
wickelt geweſen ſeyn fol. R a 
Paris, den 30ſten Januar. 

Ein Deputirter, der ſehr eng mit den Miniſtern 
verbunden iſt, hat uns die Verſicherung gegeben, 
die Regierung habe ſo eben beſchloſſen, das Em⸗ 
bargo auf die Hollaͤndiſchen Schiffe aufzuheben, 
und die in der Eitadelle von Antwerpen gemachten 
Gefangenen ſogleich freizulaſſen. 

Den 31ſten Januar. 3 

Die Nachrichten, welche das Miniſterium vor⸗ 
geſtern aus Oporto erhalten hat, ſcheinen nicht 
günftig für die Sache Don Pedros zu lauten. 
Dieſer Prinz ſoll anfangen, durch ſo viele frucht⸗ 
loſe Anſtrengungen ermuͤdet zu werden, ſich uͤber 
vie wenige Unterftügung, die ihm von Seiten des 
Londoner und Pariſer Kabinets zu Theil werde, 
beklagen, und die Abſicht an den Tag legen, fein 
Unternehmen aufzugeben. 

Madrid, den 22ſten Januar. 

Die Miniſter⸗Conſeils folgen mit reißender 
Schnelligkeit auf einander; ſie ſcheinen nur Be⸗ 
rathungen über den Aufruhr zu Leon zum Zweck 
zu haben, der bedeutender iſt als man anfangs 
glaubte. An der Spitze dieſer weit verzweigten 
Verſchwörung fol der Biſchof von Leon geftanden 


haben; mit ihm die ganze Geiſtlichkeit der Stable 


Hier iſt es ruhig; doch man fuͤrchtet es ſey nur 
Scheinruhe. In der That ſind die Partheien 
jeden Augenblick zum Aufruhr bereit, und die Re⸗ 
gierung ſcheint, wie erſtarrt vor Schrecken, kei⸗ 
nen energiſchen Entſchluß zu wagen. Was die 
Sorge der wahren Spanier noch vermehrt, iſt, 


daß die Infanterie der Koͤnigl. Garde von der car⸗ 


liſtiſchen Parthei gewonnen zu ſeyn ſcheint. Bei 
dem Infanten Carlos ſollen haͤufige Verſammlun⸗ 
gen ſtatt finden. Man verhaftet fortwährend viele 
Perſonen, doch die Carliſten ſagen laut, die Haft 
werde nicht lange dauern. — Alles iſt bereit und 
geſpannt hier, und man erwartet mit Ungeduld 
neue Nachrichten. — So eben erfahre ich, daß 


eine Staffette dieſen Morgen dem Miniſter des 


Innern die Nachricht gebracht haben ſoll, in Gra⸗ 
nada und andern Staͤdten Andaluſiens ſey eben⸗ 
falls ein Aufruhr, ähnlich den in den noͤrdlichen 
Provinzen, ausgebrochen. 

Konſtantinopel, den Sten Januar. 

Seit einigen Tagen hat ſich die Angſt gelegt, 
welche nach der erſten Kunde von der Niederlage 
des Grofivefierd die Hauptſtadt ergriffen hatte; 
man hofft jetzt auf dem Wege der Unterhandlun⸗ 
gen den ungluͤcklich begonnenen Krieg beilegen zu 
koͤnnen, und man wird in dieſer Hoffnung um ſo 
mehr beſtaͤrkt, als ein Staatsdote aus London die 
befriedigendſten Mittheilungen brachte. Die Pforte 
erhielt die Verſicherung, das Engliſche Kabinet 
beherzige ihre bedraͤngte Lage ſehr, und nehme 
keinen Anſtand, ſeine Vermittlung zu ihren Gun⸗ 
ſten eintreten zu laſſen. Es war hohe Zeit, etwas 


Beruhigendes von London zu vernehmen, denn 


die von Ruſſiſcher Seite angebotene Unterſtuͤtzung 
dürfte wohl die augenblickliche Gefahr abgewendet, 
allein die endliche Beilegung des Streits ſobald 
nicht bewirkt, und in mancher Beziehung dazu 
beigetragen haben, den Kampf zu verlaͤngern und 
Mehemeb Ali noch halsſtarriger zu machen. Eine 


— 


zugleich von London ausgehende Intervention ver⸗ 
ſpricht der Pforte einen beſſern Erſolg, weil der 
bei Mehemed Ali vorherrſchende kaufmaͤnniſche 
Sinn die Ueberlegenheit Englands zur See vor 
Allem beruͤckſichtigen und ſich nachgiebig zeigen 
wird, ſo bald er ſein Beginnen gegen den Sultan 
von England ernſtlich gemißbilligt ſieht. Aus die⸗ 
ſem Grunde darf man hoffen, daß Ibrahim vor⸗ 
erſt ſeine Operationen einſtellen wird, da er durch 
den hieſigen Engliſchen Geſchaͤftstraͤger von dem 
Vorhaben feiner Regierung, den Frieden zu ermit⸗ 
teln, benachrichtigt worden iſt, und auch ein Ruſ⸗ 
ſiſcher Kommiſſair in Begleitung von Abgeordne⸗ 
ten des Sultans beauftragt if, ſich in fein Haupt⸗ 
quartier zu begeben, theils um einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu begehren, theils um ihn mit den günftis 
gen Geſinnungen bekannt zu machen, welche die 
Hoͤfe von London, Petersburg und Wien unter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden für den Sultan an 
den Tag legen. Denn auch der K. Oeſtr. Inter⸗ 
nuncius hat in Folge ihm zugekommener Inſtruk⸗ 
tionen ſeine Bereitwilligkeit erklaͤrt, fuͤr den Groß⸗ 
herrn einzuſchreiten und die friedliche Ausgleichung 
mit Mehemed Ali Herbeiführen zu helfen. Der 
Sultan hat dieſen Antrag freudig angenommen; 
und auf Anrathen der eben bezeichneten Höfe, den 
gegen Mehemed Ali ausgeſprochenen Bann zuruͤck⸗ 
zunehmen, auch dem Verlangen des Vicekoͤnigs, 
mit Syrien belehnt zu werden, entſprechen zu wol⸗ 
len erklaͤrt, ſobald Mehemed Ali die Oberherrſchaft 
der Pforte anerkannt und ſich ſeinem rechtmaͤßigen 
Souverain wieder unterworfen haben werde. Es 
muß auffallen, daß das Franzoͤſiſche Kabinet auf 
keine Weiſe bei Unterhandlungen mitwirken will, 
die für Frankreich von eben ſo großem Intereſſe 
ſeyn muͤſſen, als fuͤr England, da die Franzoſen 
im Beſitze des groͤßten Theils des Handels der 
Levante ſind, und viele in Syrien anſaͤßige Fran⸗ 
zöfifche Kaufleute ſchon den Druck der von Mohe⸗ 
med Ali daſelbſt eingeführten Handelsmonopole 
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fühlen. Es muͤſſen geheime Motive vorhanden 
ſeyn, welche das Pariſer Cabinet eine an gaͤnzliche 
unthaͤtigkeit grenzende Neutralität befolgen laſſen. 
Einſtweilen werden alle hier entbehrlichen Truppen 
nach Klein- Aſien geſchickt, und die letzten Kräfte 
aufgeboten, um die Aegyptier, ſalls fie vorruͤcken, 
und die Hauptſtadt bedrohen wollten, abzuhalten. 
Es ſollen 25,000 Mann Truppen geſammelt ſeyn, 
allein bis jetzt war man noch nicht fo glücklich, eis 
nen Oberbefehlshaber zu finden. 
Den 15ten Januar. a 

Der Großveſier Redſchid Mehmed Paſcha und 
die regulären Truppen entwickelten in der Schlacht 
bei Konieh die größte Tapferkeit. Die Nieder⸗ 
lage der großherrlichen Truppen wird hauptſaͤchlich 
dem Mangel an gehoͤriger Unterſtuͤtzung von Seite 
der albaneſiſchen Milizen und der Kavallerie zuge⸗ 
ſchrieben. Der Großveſier ſelbſt gerieth in den 
Vorſtaͤdten von Konieh in die Gefangenſchaft der 
Egyptier. Der Verluſt an Todten war auf bei⸗ 
den Seiten ſehr bedeutend. Die Ueberreſte des 
Ottomaniſchen Heeres ſind nun in Akſchehr, Ku⸗ 
tahia, Bruſſa und Nicomedien zerſtreut, und ob⸗ 
gleich bereits Reuf Paſcha mit dem Oberbefehl der 
Truppen: beauftragt iſt, ſo hegt, man doch allge⸗ 
mein die Ueberzeugung, daß er bei dem Zuſtande 
der Aufloͤſung, worin ſich die Armee befindet, der 
es an Gewehren, Munition und Lebensmitteln 
fehlt, nicht im Stande ſeyn werde, etwas gegen 
die Egyptier zu unternehmen. Uebrigens hat auch 
Ibrahim in der Schlacht vom Aiften Dez. fo be⸗ 
traͤchtliche Verluſte erlitten, daß ſeitdem in feinen 
Operationen ein Stillſtand eingetreten iſt. 

Der Sultan hatte auf die Nachricht von der 
letzten Niederlage — an jeder Selbſthuͤlfe vers 
zweiſelnd — bereits den Entſchluß gefaßt, ſich 
ganz in die Arme Rußlands zu werfen, und von 
dieſer Macht die Rettung der Hauptſtadt und ſei⸗ 
nes Thrones, fo wie die Erwirkung eines annehm⸗ 
baren Friedens mit Mehemed Ali zu erwarten. 
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Diefen Plan durchſchauten aber die übrigen Ger 
ſandten in Konſtantinopel zeitig genug, um dahin 
zu arbeiten, daß bei einer Vermittelung nicht die 
Sprache Rußlands allein, ſondern auch die ihrer 
Regierungen gehört werde. Ihren vereinten Be⸗ 
mühungen gelang es fofort, den Sultan zu be⸗ 
ſtimmen, nebenbei auch Frankreichs und Englands 
Vermittelung anzuſprechen, worauf die Geſandt⸗ 
fihaften dieſer beiden Staaten, vorzüglich unter⸗ 

ützt von den uͤbrigen, alsbald Anſtalten trafen, 
mit Ibrahim Paſcha in Communikation zu treten. 
Ihr Eifer war von dem gluͤcklichſten Erfolge fir 
die Pforte gekroͤnt, indem ſich Ibrahim Paſcha 
durch ſie bewegen ließ, auf die Baſis, daß der 
gegen ihn und ſeinen Vater ausgeſprochene Bann⸗ 
fluch vom Sultan zurückgenommen werde, und 
ſeine Inveſtitur mit dem Paſchalik von Syrien ge⸗ 
nehmigt ſeye, einen Waffenſtillſtand ab⸗ 
zuſchließen und feinen Marſch, fo wie die Feind⸗ 
ſeligkeiten, ſogleich einzuſtellen. Somit wäre denn 
die augenblickliche Gefahr beſeitigt. Die naͤhern 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes find aber nicht 
bekannt. 
nz Wien, den Iten Februar. 

Der Courierwechſel iſt ſehr lebhaft; ein Franz. 
Courier iſt am 28ſten Jan. von Paris hier durch 
nach Conſtantinopel geeilt, ein Ruſſiſcher nach Pe⸗ 
tersburg und ein Oeſtreichiſcher nach London ab⸗ 
gegangen. Man ſagt, Frankreich wolle nun auch 
in den Orientaliſchen Angelegenheiten interveniren, 
und ſich England anſchließen; das Franz. Cabinet 
dürfte aber nun mit feinem Antrage zu ſpaͤt kom⸗ 
men, weil man allgemein uͤberzeugt iſt, daß Me⸗ 


hemed Ali ſich ohne fernere Weiterungen mit dem 


Sultan verſtaͤndigen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Kirche zu Kriſcha, Goͤrlitzer Kreiſes, em⸗ 
pfing von einem Anhaͤnger, der nicht genannt ſeyn 
will, eine roth tuchene Canzelbekleidung mit ſil⸗ 


bernen Frangen, und die Gemeinde gab ein frei⸗ 
williges Opfer von 6 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. zur 
Anſchaffung einer ſchwarzen Canzelbekleidung, wor 
zu auch die nach Kriſcha ſich haltende ſaͤchſiſche Ger 
meinde Neu» Cunnerwig beigetragen hat. 


Der Damaftfabrifant Crnſt Schiffner in Neu⸗ 
Schoͤnau bei Zittau, dem bei der letzten Preisver⸗ 
theilung die große ſilberne Preismedaille zugetheilt 
wurde, hatte dem Koͤnig von Schweden, Carl 
Johann, durch die ſchwediſche Geſandtſchaft in 
Berlin das meiſterhaft gearbeitete Damaſttuch, 
welches auch in der Leipziger Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung während der Oſtermeſſe 1832 verdiente Anz 
erkennung fand, mit der ſinnreichen Allegorie auf 
Guſtav Adolphs Tod bei Luͤtzen zugeſchickt. Durch 
jene Geſandtſchaft wurde ihm vor Kurzem nicht 
nur die Zufriedenheit des Koͤnigs von Schweden 
mit dieſer ſinnreichen Huldigung, die ein Sachſe 
dem großen Glaubenshelden darbrachte, zugleich 
mit einer Summe in Gold, zugeſandt, ſondern 
auch in einem ſchoͤnen Etui die ſilberne Denkmuͤnze, 
welche nach Byſtroͤm's Angabe in Stockholm auf 
die 200 jaͤhrige Todtenfeier Guſtav Adolphs und 
die Schlacht bei Luͤtzen geprägt wurde." Die Bor? 
derſeite zeigt das ſprechende, ſehr edle Bildniß in 
Profil mit dem Lorbeerkranz und im Feldherrn⸗ 
coſtuͤm, mit der Umſchrift: Gustavo Adol- 
pho S. G. V. Regi die VI. Nov. 
MDCCCXXXH. Auf der Ruͤckſeite das alle⸗ 
goriſche Bild der Klugheit, welche dem chriſtlichen 
Glauben zum Bunde die Hand reicht, zwei in an⸗ 
tiker Frauentracht mit dem Spiegel und dem Kreuze 
bezeichnete edle Figuren, mit der einfachen Um⸗ 
ſchrift: Pepigit nobis haec foedera vietor 
(Dieſe Buͤndniſſe ſchloß mit uns der Sieger). 


Am Ziſten Januar hatte der Dienſtknecht und 
Landwehrmann Wende aus Steinbach, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, das Ungluͤck, von einem mit Holz 
beladenen umſtuͤrzenden Wagen dergeſtalt an die 
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Bruſt geſchlagen und an einen Baum geworfen zu 
werden, daß er auf der Stelle ſeinen Tod fand. 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 

Geboren. Mſtr. Chriſt. Sam. Bergmann, B. 
und Tuchmach. allh., und Frn. Louiſe Juliane geb. 
Fehler, Tochter, geb. den 17. Jan., get. den 
Febr. Clara Auguſte Minna. — Mſtr. Nathanael 
». und Kuͤrſchner allh., und Frn. 

hriſt. Frieder. geb. Neumann, Sohn, geb. den 24. 
Jan., get. den 3. Febr. Guſtav Heinrich. — Mſtr. 
Carl Benj. Spaͤthlich, B., Guͤrtler und Broncear⸗ 


beiter allh., und Fru. Charl. Erneſt. geb. Stirius, 


Tochter, geb. den 17. Jan., get. den 3. Febr. Ber⸗ 
tha Erneſtine. — Mſtr. Joh. Samuel Brückner, 

eweſ. B. und Tuchmach. in Goldberg, und Frn. 

hriſt. Beate geb. Wiener, Tochter, geb. den 24. 
Jan., get den 3. Febr. Henriette Auguſte. — Mſtr. 
Adam Lorenz Roder, B., Roth⸗ und Lohgerber allh., 
und Frn. Chriſt. Carol. geb. Ribiſch, Sohn, geb. 
den 1. Febr., get. den 5. Febr. Carl Julius. — 
Joh. Gottl. Opitz, Hälterpachter allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Trillmich, Sohn, geb. den 19. 
Jan., get. den 6. Febr. Johann Gottlob Ferdinand. 
— Mſtr. Joh. Georg Deutſchmann, B. und Schuh⸗ 
mach. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Schneider, 
Sohn, geb. den 3. Febr., get. den 8. Febr. Emil 
Theodor. — Hrn. Sam. Wilh. Schulze, brauberecht. 
B., Zeug⸗ und Leinweber allh., und Frn. Charl. 
Jul. geb. Richter, Tochter, todtgeb. den 4. Febr. 
— Frau Joh. Roſ. verwittw. Lucke geb. Sonntag 
einen unehel. Sohn, geb. den 27. Jan,, get. den 3. 
Febr. Franz Heinrich Louis. 


Getraut. Heinr. Friedr. Ernſt Stolle, Haus: 
beſitz, allh., und Igfr. Chrift. Doroth. geb. Herkt, 
Joh. Gottfr. Herkts, Gaͤrtners in Muͤhlbock, ehel. 
ältefte Tochter, getr. den 28. Jan. —. Joh. Gottf. 
Eifler, z. 3. in herrſchaftl. Dienſten allh., und Igfr. 
Anne Rof geb. Kieslich, Andreas Kieslichs, Bau⸗ 
ers zu Ober⸗Rengersdorf, ehel. zweite Tochter zwei⸗ 
ter Ehe, getr. den 28. Jan. — Hr. Carl Gottlob 
Guͤnther, Koͤnigl. Pr. Unteroffizier vom Stamme 
des Iſten Bataillon (Görlitzer) Iten Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗ Regiments, und Jofr. Henriette Louiſe geb. 
Ender, Mſtr. Abrah. Leberecht Enders, B. und 
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Tuchmach. allh., ehel. jüngſte Tochter, getr. den 4. 
Feb. — Friedr. Ernſt Reimann, Nagelſchmdegef. 
allh., und Joh. Chriſt. geb. Kleinert, weil. Joh. 
Traug. Kleinerts, Tuchmachergeſ. allh., nachgel. 
ehel. dritte Tochter, getr. den 4. Febr. — Friedrich 
Aug. Schoͤnfelder, Inwohn. in Nieder-Moys, und 
Chriſt. Helene geb. Sänger, weil. Elias Saͤngers, 
Gaͤrtners in Liſſa, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 


3. 4. Febr. — Hr. Auguſt Seiler, Unteroffizier und 


Waldhorniſt bei der Iten Compagnie der Koͤnigl, 
Pr. Iſten Schuͤtzenabtheilung allh., und Igfr. Heur. 
Wilhelm. ge Iglau, weil. Mſtr. Joh. Gottlob 
Iglaus, B. und Schuhmach. allh., ehel. einzige 
Tochter, getr. den 6. Febr. in Deutſchoſſig. 


Geſtorben. Hr. Friedrich Ferdin. Klare, B. 
und penſion. Stadtzoll⸗Bereiter allh., geſt. den 30. 
Jan., alt 78 J. 19 T. — Friedr. Aug. Schiffel, 
Schuhmachergeſ. allh., geſt. den 24. Jan., alt 28 
J. — Joh. Gottfried Junge, Tuchmachergeſ- allh., 
gi den 29. Jan., alt 26 J. 1 M. 15 T. . 

oh. Carl Gottl. Rehbocks, B. und Klempners allh., 
und Fru. Amal. Auguſte geb. Röder, Sohn, Carl 
Herrmann, geft. den 26. Jan., alt 5 J. 2 M. 5 
T. — Joſeph Anton Stoͤckardts, Tuchmachergeſ. 
allh., und weil. Frn. Eleonore Frieder. geb. Stuhl⸗ 
dreher, Sohn, Anton Johann, geſt. den 23. Jan.. 

alt 4 J. 1 M. 11 T. — Mſtr. Joh. Mich. Kahles, 
B., Fiſchers und Inwohn. allh., und Frn. Anne 
Roſine geb. Schroͤdter, Sohn, Chriſtian Samuel, 
eſt. den 24. Jan., alt 5 J. 10 T. — Mſtr. Carl 
Gottft. Prinz, B. und Tuchmach. allh. und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Köhler, Sohn, Ernſt Julius, geſt. 
den 29. Jan., alt 8 J. 18 T. — Carl Heinrich 
Liſchkes, Inwohn. allht, und Frn. Joh. Chriſtiane 
eb. Stein, Sohn, Louis Heinrich, geſt. den 29. 
an., alt 2 M. 21 T. — Hr. Leopold Hinze, 
Kunſt⸗ Luſt⸗ und Ziergaͤrtner allh., geſt. den 1. 
Febr., alt 73 J. 1 M. 28 T. — Joh. Emanuel 
Conrad, cen allh., geſt. den 5. Febr., 
alt 61 J. 11 M. 2 T. — Joh. Mar. geb. Reinſch 
unehel. Tochter, Maria Thereſia, geſt. den 2. Febr., 
alt 9 M. 13 T. — Heinr. Ernſt Demmichs, Schnei⸗ 
dergeſ. allh., und Amal. Aug. geb. Brix, unehel. 
5 Auguſt, geſt. den 1. Febr., alt! 1 
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